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Der Pneumatische Strukturmesser 

Von Prof. Dr. H •. 1ANERT und Dr. F. K. WITT, Greifs\\'al~ DK 631.42 

In einem Aufsatz über den Rotorpflug in Heft 2/1953 der 
"Deutschen Agrartechnik" [1] wurde auf BOdenuntersuchungen 
Bezug genommen, die mit ei nem neuartigen pneumatischen 
Strukturmesse r a usgeführ t worde n sind. Um diese Untersu­
chungen besser verständlich zu machen, erscheint es angebracht, 
die Methodik dieser Messungen ge na uer zu beschreiben. 

Der pneumatische Strukturmesser ist a us einem Durch­
lüftungsmesse r entwickel t worden, de r scho n im Jahre 1937 von 
janert [2J veröffentlicht worden ist. Dieses Gerät war ledig­
lich dazu bestimmt, die Durchlüftbarkeit des Bodens im Ge­
lände zu messen, und es wurde insbesondere benutzt, um den 
Einfluß verschietlener natürlicher und künstlicher Einwir­
kungen auf die Luftdurchlässigkeit des Bodens zu studieren. 

Nach diesem Pri nzip hat später a uch der Schweizer Buess [3] 
gearbeitet, der das pneumatische Verfahre n erstmalig für die 
Diagnostizierung von Boden\'erdichtungen benutzte, wobei 
e r feststellen konnte , daß sich dieses Verfahren hierzu hervor­
ragend e ig net , und der pneum a ti sche Bodendurchlüftungs­
messer ein empfindli ches Instrument zum Erkennen von 
Bodenvcrtlichtungen darstellt. 

Diese Feststellung kennzeichnet de n von Buess erzielten 
Fortschritt und gab uns Veranlassung, mit dem Dn rchlüftungs­
messer erneut gründliche Untersuch ungen durchzuführen, um 
die interessanten Resultate von Buess nachzuprüfen. Im Ver­
lauf dieser Untersuchungen, über die Will eingehend berichtet 
hat [4J bestätigten sich nicht nur die von Buess mitgeteilten 
Uutersuchungsbefunde, sondern es zeigte sich darüber hinaus, 
daß die Luftdurchlässigkeitswerte ganz allgemein kennzeich­
ne nd sind für den Str uktnrzusta nd der Böden, das pneuma­
tische Untersllchungsverfahren also für Bodenstrukturmessun­
ge n benutzt werden kann. Will hat infolgedessen vorgeschlagen, 
den früheren Durchlüftungsmesser künftig als "Pneumatischen 
Strukturm esse r" zu bezeichnen und anzuwenden. Bevor wir 
auf Einzelheiten der Untersuchungen und deren Resultate 
näher eingehen, möge zun ächst eine Beschreibung der Appara­
tur folgen. 

Die Apparatur 
Der frühere Durchlüftungsmesser ist unter Beihehaltung des 

hewährten Meßprinzips im Laufe der Jahre wesentlich ver­
bessert worden und hat die in Bild 1 dargestellte Form erhalten. 
Die Apparatur besteht aus einem unten angeschärften Stech-
7.ylinder a, der mit ' e inem Bügel b versehen is t, der zum 
leichtere n E intre ibe n des Stechzylinders in den Boden mittels 
Gummi- oder Hol zham mers oder von Harrd dient. Auf das obere 
konisch verjüngte Ende des Stechzylinders ist ei n Gummi­
sc h.la uch für die LuftZIIführung aufgezogen. Der Zyli noer 
wird 2 cm ti ef bis zu dem Anschlagring d ge nau senkrecht in 
den Boden getrieben, wobei sorgfältig dara uf zu ach ten is t , 
daß der Zylind er nicht verkantet oder womöglich in den Boden 
einged reh t wird, damit die natürliche Lagerung des Bodens 
möglichst wenig verändert und gestört wi rd . Sodann wird 
d urch Einblasen von Luft mit dem Munde ein möglichst gleiCh ­
mäßiger Luftstrom erzeugt, der den Apparat von oben nach 
unten durchströmt. Die Luftströmung wird an zwe i Stellen 
gestau t, nämlich einmal durch die Bl ende e mit konstanter, 
ge nau kalibrierter Blendenöffnung und weiterhin d urch den 
Bode n, der den Stechzylinder unten mehr oder weniger nb­
schl ießt, uno der ebenfalls als Staublende, jedoch mit unbe­
kannter B lendenöffnung, anzusehen ist. vVenn de r Boden se hr 
le icht durchlässig ist, so ist seine Stauwirkung ger ing, und 
demzu folge wird die Druckdifferenz, die sich ober- und unter­
halb der Staublende e einstellt, und die an dem Doppelmano­
meter I abgelesen werden kann, sehr groß. Umgekehrt staut ein 
undurchlässiger Boden den Luftstrom vollstä ndig, so daß sich 
in dem Apparat statische Verhältnisse ausbild en, und die 
Drücke ober- und unterhalb eier Drosselblende e gleichbleiben. 

Zwischen diesen beiden Extremen liegen sämtliche möglichen 
Durchlässigkeitsgrade des Bodens, und die Abmessu ngen des 
Apparates und besond e rs de r Staublende sind so gewählt, daß 
bei der größten praktisch vorkommenden D urchl ässigkei t des 
Bodens gerade noch ein geringer Dr uck unterhalb der Drossel­
blende abgelesen werde n kann. 

Um die Manometera blesungen unmittelbar für die Beurtei­
lung des Bodens verwer ten zu können, ist der Apparat geeicht 
worden. Dazu wurde der Zylinde r, an statt ihn in den Boden 
zu setzen, an se inem unteren E nd.e nacheinander durch Stau­
blenden mit verschi eden großen' Blende nöffnun gen verschlossen 
und für jede Bodenblende d ie Druckhöhe ermittelt, die sich 
bei Anwendung e ines Normaldrucks von 160 mm Wassersäule 
oberhalb der Drosselblende ergab. Auf diese Weise ist die Eich­
skala entstanden, die an dem linken, mit dem unterhalb der 
Drosselblende angebrachten Druckstutzen verbundenen Mano­
mete r befestigt ist. An der Ska la liest man a lso nicht die ab­
soluten Druckhöhen ab, sondern die Größe der Bodenblende" 
die in pro mille der Dodenquerschnittsfläche angegeben ist. 
Die Größe der Bode nblende, die nunmehr indirek t bestimmt 
werden kann, e ntspricht dynamisch der Querschnittssumme 
der wirl,samen L uftka nä le im Boden, die wir uns zu einem 
e inzige n , en tsprechend wirksamen L uftkana l zusammengezogeu 
denken können. 

Für d ie Realität de r Ska len werte ist natiirlich unerläßliche 
Voraussetzung, daß stets mit dem gleichen Druck oberhalb 
der Drosselblende gearbeitet wird. Man muß also durch den 
Apparat so stark und so lange Luft blasen, bis die Wassersäule 
in dem rechten Manometer die vorgeschriebene und beson­
ders markierte Normal -Druckhöhe e rreic hle hat. In diesem 
Augenblick werden d ie Anschlüsse beid e r Manometer durch 
Betätigung e in es Doppelhahnes gleichzeitig gesperrt, und das 
Resultat kann nunmehr in Ruhe an de r Skala des linken Mano­
meters unmitte lba r abgelese n werden. Bei einiger Übung kann 
eine e inzelne, vollständige Messung in etwa 10 Sekunden er­
ledigt werden. Sie erfordert keinerlei Materialaufwand, keine 
'Wägu ngen oder Berechnungen. 
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Die so bestimmten Querschnittssummen der wirksamen 
Luftkanäle stehen natürlich in engen Beziehungen zu den 
strukturellen Erscheinungen des Bodens. indem e i n dicht ge­
lagerter Boden bei der Untersuchung mit dem pneumatischen 
Strukturmesser sehr niedrige Wert~ liefert , während e in gut 
strukturi erter Boden zwischen den I<rümeln größe re Hohl­
räu me aufweist, die der Lultbewegung die_nen können, und 
folglich steigt die Querschnittssumme der wirksamen Luft-_ 
kanäle um so mehr, je günstiger die Struktur des Bode ns ist. 
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Schwa.nknngsbereich 

Ein Kulturboden ist jedoch nicht allein durch eine vorteil­
hafte Krümelstruktur charakterisiert, sondern enthält auch 
zahlreiche Wurm- und vVurzelgänge, die ebenfalls die Luft­
durchlässigkeit des Bodens verbessern. Natürlich sind der­
artige Hohlgänge nicht gleichmäßig im Boden verteilt, und es 
ist daher nicht verwunderlich, daß die pneumatischen Struktur­
messungen in reichlich von \;v'urm- und Wurzelgängen durch­
setzten Böden erhebliche Differenzen aufweisen. Darin liegt 
jedoch keineswegs ein methodischer Fehler, denn die Unter­
schiedlichkeit der Einzelmessungen spiegelt nur die natürlichen 
Verhältnisse wider, die wir nicht verwischen dürfen, sondern 
im Gegenteil gerade erfassen wollen. Der Schwankungsbereich 
der Einzelmessungen ist demnach als ein wertvolles Kenn­
zeichen für die Beurteilung des Strukturzustandes der Böden 
anzusprechen, wie die in Tafel 1 zusammengestellten Messungen 
überzeugend beweisen. 

Bodenart 

1. Sand . . . . 
2. Sand . 
3. Sand .... 
4. Lehmiger Sand 
5. Sandiger Lehm 
6. Sandiger Lehm 
7. Milder Lehm. 

Tafel 1 

Feinerde 
in % 

1,0 
7,7 
8,0 

12,9 
18,6 
25,9 
33,9 

l\'liltlerer Schwankungsbereich 
der Struklurwerle in % 

± 0,0 
± 7,0 
± 8,1 

14,0 
± 20,2 
± 26,4 
:t 24,2 

Allerelings können dic Einzelmessungen, so wertvoll und 
interes'·a.lt sie auch sein mögen, nur in Ausnahmefällen un­
mittelbar verwertet werden, während man im allgemeinen 
Mtttelwerte verwenden muß. Um genügend sichere Mittelwerte 
zu erhalten, kommt man nur in Sandböden mit einigen wenigen 
Parallelbestimmungen aus und soll in allen lehmigen und 
hllmosen Böden regelmäßig jeweils 10 Parallelmessungen vor­
nehmen. 

Meist ist es erwünscht und notwendig, nicht nur an der 
Oberfläche Strukturmessungen durchzuführen, sondern diese 
über die ganze Krumentiefe und darüber hinaus auszudehnen, 
also ein ganzes "Strukturprofil" des Bodens aufzunehmen. 

Die Durchführung der ~Iessungel\ 

Zu diesem Zweck wird zunächst an der Oberfläche eine 
Reihe von Messungen durchgeführt und weitere Meßreihen in 
Tiefenabständen von 5 cm. Zeigt der Boden auffällige struktur­
mäßige Abweichungen, die man womöglich schon gefühls­
mäßig erfassen kann, ist es notwendig, die Messungen in Tiefen­
abständen von 3 cm zu wiederholen, damit ein genügend ge­
naues Bild der Struktur des betreffenden Bodens entsteht. 
Um die Messungen in den einzelnen Horizonten durchführen 
zu können, muß eine Grube angelegt werden. Es hat sich als 
zweckmäßig erwiesen, der Grube eine Grundfläche von 
45 X 60 cm ZU geben, damit die Möglichkeit besteht, etwa 
12 Messnngen in gleicher Tiefe durchzuführen. Dieses empfiehlt 
sich, weil man damit rechnen muß, daß einzelne Fehlmessungen 
vorkommen. Das trifft besonders für steinige Böden zu, weil 
sich der Stechzylinder beim Auftreffen auf einen Stein leicht 
verkantet .. und die Luft dann unmittelbar seitlich der Zylinder­
wandung abströmen kann. Solche Fehler erkennt man leicht, 
weil man meistens schon beim Einführen des Zylinders spürt, 
ob ein Widerstand vorhanden ist, oder der Fehler verrät sich 
durch einen aus dem allgemeinen Rahmen herausfallenden 
hohen Strukturwert. Dann muß man sich davon überzeugen, 
ob der Zylinder wirklich einwandfrei in den Boden eingeschla­
gen worden ist. Die meisten Fehler entstehen durch falsches 
Einschlagen oder gar Eindrehen des Zylinders, wodurch Wand­
strömungsfehler verursacht werden. 

Beim Ausheben der zunächst nur 5 bzw. 3PC'rn tiefen Grube 
ist darauf zu achten, daß der Boden über die gewünschte 
Tiefe hinaus in seiner Lagerung nicht verändert wird, und 
daß er eine glatte Oberfläche erhält. Um diese Voraussetzungen 
für exakte Messungen zU schaffen, verwendet man zweckmäßig 
einen Spaten mit gerader Schnittkante, die geschärft sein muß. 
Mit einem stumpfen Spaten kann man keine Schnittwirkung 
erreichen, sondern schabt mit mehr oder wenigElI' starkem 

Druck über die Bodenfläche, die dadurch leicht verdichtet 
werden kann, was zu falschen Messungen führt. 

Der Ahsperrhahn am oberen Manometerteil ist nach jeder 
Messung zU schließen. Beim Einschlagen des Zylinders in 
den Boden für die nachfolgende Messung entsteht nämlich ein 
gewisser Luftdruck im Innern des Zylinders, durch den die 
Flüssigkeit aus den Manometern herausgepreßt werden kann. 
In schweren, feuchten Böden ist außerdem zu empfehlen, sich 
nach Herausziehen des Zylinders und vor dem Wiederein­
schlagen davon zu ilberzeugen, daß kein Boden im Zylinder 
verblieben ist. 

Als wertvolle Ergänzung der Messungen sollten. stets Auf­
zeichnungen über den Bestand, die letzte Bearbeitung, über 
Krümelung, Feuchtigkeitsgrad, Durchwurzelung, Tiefe der 
Krume, Regenwnrmbesatz und Wurzelröhren gemacht werden. 
Durch die Beachtung aller dieser Punkte in Zusammenhang mit 
den Durchlüftungswerten rundet sich das Bild der Boden­
struktur sehr gilt ab. 

Die graphischen Auftragungen der in den verschiedenen 
Tiefen festgestellten Mittelwerte ergeben ein "Struktnrpro­
fil", das in anschaulicher Weise die Bodenstruktur von der 
Oberfläche bis in elen Untergrund wiederholt. 

Theoretische Betrachtungen 
Mit dem beschriehenen Untersuchungsverfahren wird nicht 

einfach die Luftdurchlässigkeit des Bodens gemessen, sondern 
es werden bestimr:1te Struktnrwerte ermittelt. Das hat sich 
aus T<1usenden von Messungen ergeben, die übereinstimmend 
gezeigt haben, daß Sand böden durch wesentlich niedrigere 
Werte gekennzeichnet sind als lehmige lind humose Böden, 
obwohl allgemein bekannt ist, daß die Sand böden durchlässiger 
sind. Eine Erklärung dieser auffälligen Erscheinung ergibt sich 
daraus, daß reine Sand böden nicht fähig sind, eine beständige 
Struktur im eigentlichen Sinne des Wortes zu bilden. Struktur­
lose Sande besitzen zwar eine gute Durchlässigkeit für Wasser 
und Luft, wenn es sich um eine langsame Sickerbewegung han­
delt, wie sie unter natürlichen Verhältnissen allein auftritt. 
Sie stellen aber einer lebhaften Luftströmung, wie sie in dem 
pneumatischen Strukturmesser künstlich erzeugt wird, einen 
erheblichen Widerstand entgegen, weil das Hohlraumvolumen 
in strukturlosen Sanden sehr fein und gleichmäßig verteilt ist 
und größere durchgängige Hohlräume fehlen, die allein eine 
lebhafte Lnftströmung ermöglichen könnten. Denn man darf 
nicht übersehen, daß der im pneumatischen Strukturmesser 
angewandte Luftdruck von 160 mm Wasser§äule immerhin 
einer Windstärke entspricht, die diejenige eines Orkans noch 
um etwa 30% übertrifft. In lehmigen und humosen Böden mit 
mehr oder weniger gut entwickelten Luftwegen liegen die Ver­
hältnisse umgekehrt, und der pneumatisch gemessene Struktur­
wert wird um so höher, je günstiger sich der vorhandene Poren­
raum auf die aerodynamisch unwirksamen Poren innerhalb der 
Krümel einerseits und auf größere Hohlräume zwischen den 
Krümeln andererseits verteilt. 

Man darf also nicht erwarten, mit dem pneumatischen 
Strukturmesser dieDurchlässigkeit derEöden messen zu können, 
wie wir es anfänglich angestrebt haben. Vielmehr sind elie 
pneumatisch gemessenen Strukturwerte von der effektiven 
Durchlässigkeit der Böden weitgehend unabhängig. Auf Grund 
dieser überlegung ist es auch verständlich, daß die pneuma­
tisch gemessenen Strukturwerte der absoluten Größe des Hohl­
raumvolumens nicht parallel gehen können, wie zahlreiche 
frühere Untersuchungen (von Blohm, Kuhnke, Buess u. a.) be­
reits gezeigt und unsere Messungen erneut bestätigt haben. 

v\1ohl läßt sich ein Ansteigen der Strukturwerte mit stei­
gendem lufterfüllten Porenvolumen nachweisen; die Beziehung 
ist jedoch so unregelmäßig und sprunghaft, daß auch noch 
andere Faktoren als nur der Luftgehalt eine Rolle spielen 
müssen. Der entscheidende Faktor ist eben die Größenver­
teil ung der lufterfüllten Poren, über die uns die meist übliche 
Bestimmung des Poren volumens trotz ihrer Umständlichkeit 
leider keine Auskunft zu geben vermag. 

Der Wassergehalt des Bodens kann sehr großen Einfluß 
auf seine Luftdurchlässigkeit haben; denn das Wasser befindet 
sich ebenso wie die Luft in den Bodenhohlräumen. Der Wasser-
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gehalt des Bod ens beeinflußt aber den Strukturwer t e rs t 
da nn , wenn er e in e bes timmte Höhe erreicht hat. De i niedrigen 
vVassergehalte n sind nur die engen Bod e npo ren mit Wasser 
gefüllt , die ohneh in für die Luftst römung bedeutungslos sind. 
Der Wasse rgehalt beginnt sich ers t dann auf die Struktur­
werte auszuwirken, wenn auch d ie größeren Po re n \Vasse r 
entha lte n. Das bed e ute t, daß di e Strukturwerte vo n Böde n, 
die wenig größere H ohlräume bes itzen. scho n he i relativ ni edri­
gen \Vassergeha llen beeinflußt werden . Bei le ichte n Böden 
kann man 15 % \ Vasse rge halt als obe re Grenze annehmen. 
Die Strukturwerte sch werer Böden werden dagegen erst be i 
Wasse rgehalten vo n 25% un d darüber merklich beeinflußt, 
weil dann ni cht nur die zahlreic he n Mikrokapillare n inner­
halb de r Krümel mit \Vasse r erfüllt s ind, sondern auch die 
größe re n Hohlräume zwi schen den einzelnen J(rümeln sich mit 
Wasse r zu flille n beginnen. Aus den genannten Zahl en läßt 
sich ersehen, daß p neum at ische Strul<turmess ungen ers t dann 
nicht mehr ohn e Bede nke n a usgeführt werd e n können, wenn der 
Boden auch für eine Bearbeitung zu naß ist. 

Die absolute Höhe der Strukturwerte wird also ledi g lic h 
durc h die grö ße re n lufterfüllte n Hohlräume bestimmt, die 
allein e ine le bhafte Lufthewegung zulassen . In Böden, d ie 
von Hohlräumen dieser Art nur in geringem Maße d urchsetzt 
si nd , we il di e einzelnen Bodenteile unmitte lba r a nei na nder­
liegen und e ine soge na nnte Ei nzelkornstruktur a ufweisen , müs­
se n die Strukturwer te nied rig liegen . Das trifft fü r a lle leic hten 
Böden zu. Ähnli c he niedrige Strukturwe rte müssen sc hwe re 
Böden aufweisen, bei denen di e Bode nte ilche n teigartig dicht 
liege n , so daß ebe nfall s eine Art E in zelkornstruktur entste ht . 
Bei Böden mit höheren Strukturwe rten is t die räumli che Ver­
tei lung der Bodenteilchen un d vor allpm der Hohlräume ei ne 
a nde re, und zwar ist sie geke nn zeic hnet durc h das Vorhanden­
sein größere r H ohlrä um e , die miteinand er in Verbindung 
s tehen und so mit eine lebhafte Luftströ mung ermöglichen. Das 
ist bei all e n g ut str ukturierten Böden in mehr oder weniger 
großem Maße de r Fall. 

Demnach ist es möglich, mit Hilfe von Luftdurchlässigl<e its­
m essungen be i rela tiv hohe n Drücke n Rückschlüsse a uf die 
Strul<tur der Böden Z~I zie he n. Zwischen den n ied ri gen Struktur­
wer te n, die für die E inzelkornstruktur typisch sind, und den 
extre m hohen vVerten, die durch gute n Garezusta nd, cl. h . 
durch das Vorhanclensein großer Krüm e l und großer Hohl­
räume gei<ennzeichnet sind , liegen a ll e nu r mögli c hen Über ­
gänge. Zu r Erläuterung sollen dre i praktische Beispiele heran­
ge zogen werde n . 

lleispicle 

Boden 1: Sand bod e n in Tützpatz, Kreis Alte ntreptow. 

Vorfrucht: Früllk artoffeln, die einige Wochen vor d er Auf­
na hme des Strukturprofils gerodet word e n waren. 

Die g ünstigs te Struktur (Bild 2) zeigt de r Bode n an d er 
Oberfl äche und unmittelbar darunter. Die locke re und krüm e­
lige Lagerung ist eine Folge der Kartoffelrodung. Die unte r­
halb 5 cm Tiefe einsetze nde S t ruk t urverschlechter ung hat 
ih re Urs<tche in der hartoffelbearbei tung, di e durch T ritt­
wirkung und Raddrnck eine Boden verdic htung hervorge rufe n 
hat . Von 10 cm Tiefe a n ist wieder eine Verbesserung des S truk­
turzustandes zu ve rzeichnen, was auf de n im Frühjahr unter­
gebrachten Stalldung zurückzuführen. is t . Untf'r halb 20 c m 
Tide wird die Struktur wiederum sch lec hter, um bei 30 c m 
ein Minimum zn erreichen, worin d ie Pfl ugsohlen ve rdichtung 
zum Ausdruck kommt. Die Verhärtung war qualita tiv scho n 
gefühl smäßig mit dem Spaten ode r Sondenstab zu erfasse n. 
Auc h deutete der etwas plattige Bruch des Bode ns in d iese r 
T iefe auf das Vorhandense in ei ner Verdi chtun g. De r tiefere 
Untergrund zeigt ei ne n gesunden Struktu rzustand ohne schäd­
I ic he Verdichtungen. 

Boden 2: Schwach humoser, sandiger Lehmboden in Tü t zpatz, 
hreis Alten treptow. 

Vorfrucht : vVinterweizen. Die A ufn a hme des Strukturprofils 
e rfolgte unm i ttelbar nac h der Mahd (Bild 3). 

\Vie aus den Strukturwer te n ersichtlich ist, leidet dieser 
Boden an erheblichen Strukturschäden. Die Pflugsohlcnver-

d ichtung, d ie zwischen 20 und 25 c m Tiefe liegt, hat e inen un­
heilvolle n Einfluß ausgeübt. U nmittelbar d a rübe r is t die 
sc hl echteste Struktu r zu verzeichnen. Hi er muß sich das 
1\ied f'rschlagswasse r se hr 
la nge ges taut haben, wo­
durch ein vö lli ges Zerfließen 
der Krümel und die Bil­
dung de r Einzelkornstruktur 
bewirkt wurden. 

Bode n 3: Tiefgründi ger, 
stark humose r, lehmiger 
Garten boden. (Pri vatgarten 
Greifswald.) (Bild 4.) 

Diese r Boden wird seit 
Jahrzehnte n i nte nsi v ge nutzt . 
Dabe i w urde ste ts eine plan­
m äßige Humusanreicherun g 
getr ieben, verbunden mit 
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Bild 2 

S lrukturd!agraOiITl von Boden 1 

rege lm äßiger Kalkzufuhr. D ie Strukturmessunge n wurden im 
April 1952 durc hge führt , die le tzte Bearbe itung hat de r Boden 
im Sommer 1951 erfahre n, so daß e r genüge nd abge lagert war. 
Er macht den Eind ruck 
bester Gare ; beim Darü ber­
schre ite n federt er (Bild 4). 

Zur Ze it der Profilaufnah­
me war ei ne leichte Ve r­
Itrustung vorhanden, d ie im 
Strukturprofil se hr gut zum 
Ausdruck komm t. Schon un­
mi ttelbar unte r der Ober­
fläche zeigt sic h ei ne sehr 
g ute Gare. Die Krümel sind 
jedoch noc h relativ kle in , 
aber mit zunehmender Ti e fe Bild 3 

nimmt auch die Krünlel- StrukLurd iag ramm von Bocen 2 

g röße zu, was i nfolge de r 
e ntspreche nd zunehm e nde n H oh lraum größe zum Ansteigen 
der Strukt urwerte führt. In e twa 15 cm Tiefe ist die gün­
stigste Lagerung erreicht. In diese r Schicht ist auch die 
s tärks t e Durc hwurzelung fes t zuste llen. Von hier ab n imm t 
die Krü l11elgröße bi s 2m 

Bearbe it ungstiefe wieder ab. 
Der e benfalls noc h stark 
humose Unterg rund zeigt 
beim Aufbruch mit dem S pa ­
ten eine bröcklige Struktur, 
die man nicht m e hr a ls Krü­
melstruktur bezeichnen kann. 
In etwa 35 Cln Tiefe ist die 
ungünst igste Struktur vor­
handen, die den Zustand des 
un ve rä nderten Untergrundes 
kennzeichnet. A U60 

LIteratur 

Bild 4 

Strukturdi a.gramm von Boden 3 

[lI fana l, H .: Der Rotorpflug . Deutsche Agrartechnik, Heft 2, 5:3. 
[2] janm:,-e, H .: Die D urchliJftbarke il des Bode ns. Verhandlungen der \'I. Komm. 

d. I. B. G ., T eil B, Zürich 1937. 
[:31 BfUSS, 0.: Beitrag zur l\-1ethod ik der Diagnoslizierung ve rdichte ter Boden­

hor izon te und Ergebnisse von UJltergrundJockerungsver5uchen auf scb web~e­
ri sc hen Ackerböden, Verbandsdruckerei A , G., Bern 1949. 

[~J Witt, F. K. : Die Luftdurchlässigkeit des Bodens als Kriterium des Struktur­
zus tandes und die Methodik ihrer Messung . Dissertatioll, Greifswa ld 1952. 

Leserkonferenz in Markkleeberg 

Die d iesjäbrige Gartenbauausstellung in Markkleeberg vom 2 j. AÜ' 
gust bis zum 6. Se ptember wird wie alljährlich viele unserer Leser zu 
einem Besuch dieses schönen Kulturparkes veranlassen . \"'ir möchten 
diese Gelegenheit benutzen und unsere Leser zu einer Aussprache in 
MarkkJeeberg einladen. 

Sie sollen uns d abei sagen, was an unserer Zeitschrift noch geändert 
werden muß, damit wir aus dieser Kritik und den Anregungen die 
Nutzanwendung lur unsere künftige Arbei t ziehen können. 

Die Leseraussprache findet am :30 . August 195:3 um 17.00 Uhr im 
Kulturhaus sta tt. AZ 1200 Die Redaktion 




